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Bekanntmachung.
An die Herren Schlachtvieh- und Fleischbeschauer des

Kreises.
Im Anschluß an meine Kreisblattbekanntmachung vom29 vorigen Monats , I .-Nr . I, 896 (Kreisblatt Nr . 30)

i>ud an die stattgehabte Besprechung in der Fleischbeschauer-
^rsammlung am 8. ds. Alts , betreffend Ermittelungen über
°as Durchschnittsgewicht der Schlachttiere, mache ich darauf
Affmerksam, daß die Gewichte der nicht zur gewerbsmäßigen
^erwendung geschlachteter Schweine, also die Hausschlach-
u n gen  der Schweine, nach höherer Anweisung besonders

ffmittelt werden sollen. Die Ergebnisse dieser Schlachtungen
llud in die Ihnen bereits zugestellten Nachweisungen d nicht
^ffzutragen, sondern es hat dies in eine besondere Nach¬
äffung e zu geschehen, wozu Ihnen in den nächsten Tagen
cP .^ forderlichen Formulare zugesandt werden. Die vor-
Mige Feststellung in besonderen Listen pp. und die viertel-
ehrliche Uebersendung der Nachweisung e mit den Listen an

Herrn Kreistierarzt hat gleichzeitig mit der Nachweisung
LiW erfolgen, wie in nieiner Bekanntmachung vom 29. d.
■" its. angegeben ist. _ _
,, Die Herren Bürgern: eist er  ersuche ich, die in
hren Gemeinden ansässigen Schlachtvieh- und Fleischbeschauer

vorstehende Bekanntmachung sofort aufmerksam zu machen.
Der Laudrat.

I . A.:
Freiherr  v . Nagel,

_ Regierungsassessor.
Kinderpflegeheim Nastätten(Taunus).

Kreis St . Goarshausen.
Ausgenommen werden Knaben von 4—14 Jahren und

^hchen von 4—15 Jahren jeder Konfession. Zuverlässige
Ege , Soolbadekuren , Luft- und Sonnenbäder , Liegehallen.

"°er mit Mutterlauge aus Kreuznacher Quellen.
Aufnahmebedingungen übersendet auf Wunsch

Kreisausschutz des Kreises St . Goarshausen.

Die Amerikawanderer.
0 Wenn am Neujahrstage 1915 die Vereinigten Staaten
E Amerika den Panamakanal eröffnen, iverden sie ein
^olk von hundert Millionen sein.

Hat das zahlensüchtige Amerikanertum seine Instinkte
° wandelf? Scheint der Nation die fast erreichte Riesenziffer
9Nügend? Amerikaner älteren Schlages, wie Andrew

arnegic, schwelgen wohl noch in den Zukunftsvorstellungen
Dreihundert-Millionen -Amerika, das den europäischen

wenigstens seinen Westen, in absehbarer Zeit auch an
.^Uschenzahl übertresten werde . . . . Dennoch : gerade jetzt

*^ a5  Repräsentantenhaus Gesetze über weitere Ein-
r̂ verungsbeschränkungen an, vorläufige Endglieder einer
Nu fahren geschmiedeten Sperrkette. Das Land, das einst
Neî brauchte, fordert von seinen neuen Bürgern immer
^ue Sicherheiten der Qualität : wie auf die Hautfarbe, sieht
(g„ °uf. die Gesundheit, den Wohlstand, jetzt auch auf die
^-AUlbildung; gleichviel ob die Einwanderung daraufhin ab-

"ivlt. Was will das bedeuten?

Jugendtteöe.
Roman von B. v. d. Lancken. 18

> 9. Kapitel.
Es war Herbst geworden; das vornehme Berlin kehrte

118 den Bergen und den Seebädern zurück,
v. Auch im Palais Bartuch regte sich ivieder das Leben;

waren von den Fenstern .zurückgezogen, die
feji areu  MöOel hatten ihre grauen Bnßgewänder abgewor-

Die schönen Räume zeigten sich in unverhüllter Pracht und
Strahlen der Oktobersonne durften ungestört über die

Mrketts gleiten und in den hohen venetianischen Spiegeln
i eit  reinen Krystall-Prismen der Kronleuchter rmd Gneri-

ein blendendes Glänzen und Funkeln hervorzaubern.
.. Gräfin Xenia saß mit einigen Damen der hohen Aristokra-
lc  u > ihrem Boudoir . Die Beratung , die heute hier gepflv-

=ei! wurde, schien ernster als dies sonst unter den hier An-
vesenden der Fall war . Sie betraf weder die neuesten Toi-
.Aten von Worth , noch die Rennen im Hoppegarten, noch
"gend eine kleine chronique skandalense, man sprach heute von

was fremd war in diesen Räumen , fremd denen, die\\  jetzt damit beschäftigten;—von Armut,Not und Elend
von jenen „Kleinen", die der Herr doch so besonders

br christlichen Liebe empfohlen hat , von den verwahrlosten,
erlasstven Kindern.
Tr Gräfin Xenia Bartnch besaß trotz aller Oberflächlichkeit,
ffkr verlangenden und sorglos genießenden Lebenslust doch

warm empfindendes Herz, sie war mitleidig, und, wo sie
FNiile, das heißt, wenn man sie darauf hinwies , half sie

stitiuillig und gern.
Als daher die Herzogin von S . ihr gesagt, man beabsich-

aÄ ' einen Bazar zum Besten verwahrloster Kinder zu ver-
tzWalten, als ihr durch die Stadtmisstonare und einige be-
m'" °nde Geistliche ein Bild von dem Elend und den traurigen

, lältnissen entworfen wurde, unter denen gerade die klein-
I ," des Menschengeschlechtesso schwer zu leiden hätten und
sck>i ti n̂nde gingen, da war sie mit wahren: Feuereifer ent-

en dabei, für die gute Sache zu wirken, so viel in
Kräften stände.

Folgende Gründe der Erscheinung werden sich feststellcn
lassen: geändert haben sich die Ursachen der Einwanderung;
die Einwanderer selbst; die wirtschaftlichenFolgen . Und ge¬
ändert hat sich die Erkenntnis der Wirkungen.

Es reicht nicht aus , darauf hinzuweifen, daß dem Ame¬
rikaner das süd- und osteuropäische Völkergemisch unerwünsch¬
ter ist als der Zuzug früherer Jahrzehnte ; denn, vor allem:
das Problem der Einwanderung selbst hat sich verschoben.

Das Gebiet der Union galt und gilt als einuntervölker-
tes Land. Rein statistisch genommen, ist es das heute noch.
Immer noch ist das Gesamtgebiet (ohne Alaska ), mit kaum
13 Alenschen auf den Quadratkilometer , schwächer bevölkert
als durchschnittlich die feste Erdoberfläche; und etwa zehnmal
so dünn besiedelt wie das Deutsche Reich. Dennoch ist das
Land schon menschengesättigt, die Städte sind relativ über¬
völkert. Für ein Gebiet, dessen eigentliche Anziehungskraft
in seiner Raumweite besteht, ist eben die Uebervölkerungs-
grenze enger gezogen, als für die alten, nicht besiedelten Bö¬
den. Als die Union noch nach Westen oordrang, war sie
menschenhungrig: jeder Einwohner machte wirtschaftliche Er¬
oberungen für die Eingesessenen. Das hat sich geändert.
Heute sucht der Einwanderer nicht Land, sondern Arbeitsge¬
legenheit; möglichst in den dichtest besiedelten Staaten des
Ostens. Er hat seine Heimat verlassen, nicht weil sie über¬
völkert, sondern weil sie wirtschaftlich unentwickelt ist. Nicht
das menschenleere, sondern das reiche Amerika lockt ihn an.
Deutschland verlor Hunderttausende jährlich, als es schwächer
besiedelt war; heute hat es eine geringere Auswanderung —
weil es dicht bevölkert ist. Entsprechend verhält es sich mit
Amerika. Die Bevölkerungsfrage hat eine Drehung vom
Räumlichen zum Wirtschaftlichen vollzogen.

Zweitens: Amerika verdankt anscheinend unzweifelhaft,
seine bedeutende Dolkszahl der Einwanderung . Gleichwohl ist
die paradoxe amerikanische Behauptung richtig, daß der riesige
Zustrom auf das Bevölkerungswachstum nicht fördernd,
sondern hemmend gewirkt^hat. Zur Zeit der Unabhängig¬
keitserklärung hatten die Staaten drei Millionen , um 1800:
fünf Millionen Einwohner. Im Jahre 1880 zählte die Union
50 Millionen . In : Jahrzehnt von 1901 bis 1910 wunderten
aus Oesterreich-Ungarn etwa 2,3 Millionen , aus Rußland
1,9 Millionen , aus Italien 2,2 Alillionen, aus Großbritannien
und Irland 1 Millionen Menschen ein; allem in allein etwa
9 Millionen . Nach Abzug der Rückwanderung mögen es 8
Millionen sein. 16 Millionen betrug im gleichen Jahrzehnt
die Gesamtzunahnie; der Eichenzuwachsalso jährlich 800 000
oder etwas mehr als 1 v. H. Man hat daraus hingewiesen,
daß der Wettbewerb bedürfnis loser  Einwanderer den an-
spruchs vollen  anierik Nischen Arbeiter zur K i n d e r b e-
s chr ä n k u n g erzieht. Nicht trotz der Einwanderung,
sondern (teilweise) durch sie verlangsamt sich das Dolkswachs-
tum der Union.

Schließlich, die Sehnsucht nach der großen Zahl hat in
der ganzen Welt nachgelassennnd macht sich einer starken
Neigung zum Abschließen Platz. Die Bolkszunahme der
Staaten läßt nach, dafür wächst das Bedürfnis nach Sicher¬
ung des Erworbenen. Die Bereinigten Staaten haben, einst¬
weilen, noch den Vorteil, daß selbst ein Bevölkcrungsstill-
stand sie nicht, wie europäische Länder, mit der Furcht vor
Soldatenmangel schrecken würde. Noch schöpfen sie aus dem
Vollen und dürfen wählerisch sein. Ob sie freilich auf die
Dauer damit Recht behalten werden; ob der Abschluß gegen

hungerige Wettbewerber sich nicht an der so beneideten Spann¬
kraft des Amerikanenums rächen wird, das steht auf einem
anderen Blatt.

*

Die amerikanische Einwanderungsbill.
Aus N e w - P o rk meldet man : Das Repräsentanten¬

haus hat die Einwanderungsbill mit 241 gegen 126 Stimmen
angenommen. Der Senat dürfte das Erfordernis einer
Bildungsprobe fallen lassen, da Präsident Wilson angeblich
dagegen war.

Deutschland.
? Berlin , 23. Febr. Die Reise Kaiser Wilhelms nach

Venedig ist den bisherigen Dispositionen zufolge für den 22.
März in Aussicht genommen.

? Homburg v . d. H ., 23. Febr. Don zuverlässiger
Seite wird mitgeteilt, daß das Kaiserpaar hier in der Woche
nach Ostern eintreffen wird. Es wird längere Zeit hier ver¬
weilen.

Preußisches Abgeordnetenhaus und auswärtige Politik.
? Berlin , 23. Febr. In einer Besprechung der Partei¬

oertreter des Abgeordnetenhauses — im Reichstage würde
man sagen, des Seniorenkonvents — ist festgesetzt worden,
daß über auswärtige Politik im Abgeordnetenhause nur bei
der ersten Lesung des Etats und bei der dritten Lesung ge¬
sprochen werden darf, daß dagegen bei der Spezialberatung
des Etats der Auswärtigen Angelegenheiten nur die Fragen
behandelt werden dürfen, die mit der Tätigkeit der betreffen¬
den Beamten Zusammenhängen.

Das sieht so aus, als wolle das Abgeordnetenhaus sich
n:ehr als bisher mit der auswärtigen Politik beschäftigen.
Wahrscheinlich aber handelt es sich darum nicht. Preußen
hat ein Ministerium der Auswärtigen Angelegenheiten, und
es gibt auch einen Etat dieses Ministeriums . Aber mit der
Führung der auswärtigen Angelegenheiten des Königsreichs
Preußen ist das Auswärtige Amt des Deutschen Reiches be¬
traut , und es besteht keine Personaltrennung . Der Reichs¬
kanzler ist jedesmal zugleich preußischer Minister der Aus¬
wärtigen Angelegenheiten. Der Etat des preußischen
Rlinisteriums der Auswärtigen Angelegenheiten enthält nur
die preußischen Gesandtschaften bei den Bundesstaaten und
die beim Vatikan in Rom und eine Abfindung von 120000
Mark an das Reich für die Besorgung der rein preußischen
Angelegenheiten, lieber diese Sachen, also z. B . über vati¬
kanische Polirik , kann nach diesem neuesten Beschluß auch
bei der Spezialberatung dieses kleinen Etats gesprochen wer¬
den. Man will aber offenbar durch den Beschluß nur ver¬
meiden, daß allgemeine Ausführungen über auswärtige Po¬
litik, die in der Generaldebatte erlaubt sind, in der Spezial¬
beratung dieses Etats noch einmal wiederholt werden. Der
Zweck ist natürlich, die Geschäfte etwas zu fördern.

Aerzte und Krankenkassen.
Auflösung des Reichsverbandes Deutscher Aerzte.

* Berlin , 22. Februar. Von zuständiger Seite erhalten
wir folgende Mitteilung : In der heute im hiesigen Zentral¬
hotel abgehaltenen außerordentlichenVersammlung des Reichs»
oerbandes Deutscher Aerzte ist die Auflösung des Verbandes

Heute war die erste Beratung ; eine Prinzessin deS könig¬
lichen Hauses hatte das Protektorat übernommen, im Palais
Bartnch sollte der Bazar stattfinden.

„Lassen Sie uns nur für hübsche und anmutige Verkänfe-
rinnen Sorge tragen," bemerkte die alte Herzogin von S.
mit schalkhaftem Lächeln; „denn die Herrenwelt, das be¬
sternte wie das noch gänzlich sternenlose Militär , die im
Dienst der Kunst und der Feder ergrauten Ritter vom Geist,
und jene die sich die ersten Sporen ans dem Gebiet der.Knnst
und Wissenschaft verdienen möchten, sie alle opfern ihr Gold
nnd ihre Silberlinge ans dem Altar der Barmherzigkeit mit
größerer Bereitwilligkeit, wenn sie nebenher noch in ein Paar
schöne Angen schauen und das Dankeswort aus einem hüb¬
schen, kleinen Mund hören können."

„Wenn ich mich etwas trivial ansdrücken darf," rief die
muntere Baronin Diskau, „so haben wir leider gar keine
„Novitäten " in diesem Genre. Es sind ja wohl hübsche, junge
Mädchen da, aber man hat sie alle schon vorigen Winter gese¬
hen."

Die Damen lachten.
„Vielleicht gelingt es mir , eine junge Dame für die Sache

zu gewinnen, die liebreizend und pikant sein soll, dazu in
der Gesellschaft ganz fremd ist."

„Wer ?" riefen alle durcheinander. Gräfin Xenia lachte.
„Das ist vorläufig noch mein Geheimnis ; ich hoffe aber,

sie schlägt die Bitte nicht ab und wird mir beim Verkauf assi¬
stieren."

„O weh, Gräfin — gegen Ihre Konkurrenz ist dann nicht
aufzukonnnen," sagte die Herzogin, „und Sie müssen sich schon
einige Handelsartikel gefallen lassen, die sonst nicht gut los¬
zuwerden sind."

„Immerzu ! Ich fürchte nur , liebe Herzog:::, S :e überschätzen
mein Talent als Verkäuferin."

„Ihr Talent als Verkäuferin kann ich allerdmgs nicht
beurteilen, aber Ihre Gabe, Herzen zu gewinnen, die. denke
ich, kennen wir alle, cara mia ."

Gräfin Bartuch war in der Gesellschaft beliebt und der
alten Herzogin erklärter Liebling ; nian stimmte deshalb von
allen Seiten ihrem Urteile bei. mochte auch die eine oder die
andere der anwesenden Damen sich im stillen dasselbe Zeug¬
nis ausstellen.

Nach dem Lnnchevn fuhren die Damen fort und Xenia
kehrte in ihr Boudoir zurück, Frau von Giesbrecht folgte.

„Tante Seraphine, " wandte sie sich an diese, „Du hast
mir erzählt, daß Du bei Deinen alten Freundinnen - "

„Sie haben meine Jahre, " bemerkte die Dame mit geho¬
bener Stimme —

„Verzeih also, daß Du bei Deinen Freundinnen , den Frän-
leins Dprfnrt , Herrn von Veltens Cousine kennen gelernt
hast, und daß dieses ein ausfallend schönes und, reizendes
Mädchen sein soll."

„Ja , das ist sie!"
„Ich nröchte dieses junge Mädchen kennen lernen."
„Weshalb ?"
„Weil ich sie bitten will, mit mir znsainnien auf dem Bazar

zu verkaufen; sie ist schön und in der Gesellschaft fremd,
das Unbekannte aber hat immer einen besonderen Reiz. Die
alten Damen —"

„Sie sind in meinem Alter, Xenia."
„Mein Gott , pardon — das ist doch nicht böse genieint,"

rief die Gräfin ungeduldig. „Also sie kennen niich ja und
werden mir die Bitte nicht abschlagen, hoffe ich. Was ineinst
Du ?"

„Ich weiß es nicht," antwortete Frau van GieSbrecht
steif; „ich inöchte nicht darum bitten."

„Das wird auch nicht von Dir verlangt ; ich werde hin¬
fahren und zwar sofort."

Sie schellte, befahl das Anspannen, und zog sich in ihr
Ankleidezimmer zurück, wo sie das Hauskleid mit einer Vi-
siten-Toilette von stahlblauen: Sanunet vertauschte.

Es war Mittwoch.
Magelone, wie gewöhnlich von Steglitz gekomiuen, wartete

bei den Tanten auf Rolf ; sie stand am Fenster und sah ani
die Straße hinab, als Xenia vorfuhr.

„Tante Lottchen," rief sie lebhaft ins Zimmer zurück, „es
hält ein eleganter Wagen mit Livree-Diener vor dem Hanse,
eine bildschöne Frau sitzt darin ."

„Was für Livree?" fragte das alte Fräulein , einen flüch¬
tigen Blick in den Spiegel werfend,

„Hechtgrau mit Gold."
„Gräfin Bartuch. Wie freundlich, sich einmal wieder nach

uns Alten ümznsehen." 205,20



beschlossen worden unter folgender Begründung : Im Verlauf
der jüngsten Einigungsverhandlungen im Reichsamt des
Innern , an denen auch der Reichsverband deutscher Aerzte
auf Veranlassung des Staatssekretärs des Innern beteiligt
gewesen ist, ist unter dem 23. Dezember 1913 ein Abkommen
zwischen Aerzten und Kassenverbänden abgeschlossen worden,
wodurch die Programmforderungen des Reichsverbandes er¬
füllt und auf zehn Jahre festgelegt sind. Demzufolge hat der
Reichsverband nunmehr sein Ziel erreicht und kann befriedigt
die Waffen niederlegen.

Die Zaberner Garnison.
? Berlin , 22. Febr. Die „Kreuzzeitung" meldet, daß

die preußische Heeresoerwaltnng an die Wiederbelegung der
Zaberner Garnison verschiedene Bedingungen geknüpft habe.
Dem Bürgermeister Knöpsfler in Zabern seien zwei Fragen
vorgelegt worden:

1- Können Sie , falls die Garnison wieder belegt wird,
gewisse Garantien bieten, daß die öffentliche Ruhe und Ord¬
nung nicht wieder in der Weise gestört wird, wie dies im
November 1913 der Fall war?

2. Haben Sie einen Einfluß auf den Verleger Wiebecke,
bezw. wollen Sie Ihren Einfluß auf Wiebecke geltend
machen?

Das Blatt meldet, daß Bürgermeister Knöpsfler beide
Fragen verneint habe und glaubt, daran die Bemerkung
knüpfen zu müssen, er gebe damit indirekt zu, daß Zabern
durchaus nicht die treue deutsche Stadt sei, und daß natio¬
nalistische Unruhestifter immer wieder einen „Fall Zabern"
provozieren könnten. Der Bürgermeister, der nicht imstande
sei, gefährliche Elemente im Zaune zu halten und das Deutsch¬
tum in der Stadt energisch zn schützen, sollte, wenn die In¬
teressen seiner Stadt ihm wirklich am Herzen liegen, sich als
Bürgermeister von Zabern nicht mehr wählen lassen. Seine
verwandtschaftliche Beziehung zu dem französischen Spion
Hauptmann Lux müßte ihm gleichfalls verbieten, dem Be¬
zirkspräsidenten, dem das Bestätigungsrecht über die Bürger¬
meister obliegt, Veranlassung zu geben, sich mit all diesen
Dingen zu beschäftigen.

? Zabern , 23. Febr. Bürgermeister Knöpsfler teilt fol¬
gendes mit : Im Falle der Zurückoerlegung des Infanterie-
Regiments Nr . 99 würde er keine Garantie übernehnien
können, nicht so sehr wegen der Zivilbevölkerung als wegen
der im genannten Regiment zur Zeit herrschenden gereizren
Stimmung , die nach seiner Ansicht bald wieder zu Zusam¬
menstößen führen würde, im Falle der Verlegung eines an¬
deren Regiments nach Zabern dagegen könne er jede Garan¬
tie übernehmen. Auf den Zeitungsoerleger Wiebecke habe
er keinen Einfluß.

? Berlin , 23. Februar. Das Befinden des Kronprinzen
hat sich in den letzten Tagen soweit gebessert, daß der
Kronprinz wieder ins Freie gehen konnte. Die Halsentzün¬
dung ist völlig geschwunden.

* Troppau , 24. Febr. Kardinal Kopp befindet sich aus
dem Wege der Besserung; die Ausgabe der Krankheitsbe¬
richt ist eingestellt worden.

Stuttgart , 24. Febr. Der König und die Königin
von Württemberg sind heute Mittag wieder ans dem
Süden hierher zurückgekehrt.

? Berlin , 23. Februar. Das Märchen vom Rücktritt
Baffermanns tauchte über Sonntag wieder einmal auf. Die
„Leipz. N. N." sind offenbar von einem guten „Freunde"
dazu benutzt worden, um gerade jetzt, wo die führende Hand
Baffermanns der Nationalliberalen Partei so not tut wie je,
dieses Märchen in die Welt zu setzen und mit all dem Drum
und Dran , wie man es seit langem kennt, auszuschmücken.
Natürlich war die Nachricht völlig aus der Lust gegriffen,
und der Abgeordnete Baffermann hat sie selbst in dem Leip¬
ziger Blatt sofort dementiert, das nun mit allerlei Entschul¬
digungen seinen Reinfall zu verschleiern sucht. Wir haben
am Sonnabend darauf hingewiesen, daß gerade so ernste
Zeiten wie die jetzigen die Nationalliberale Partei stets ge¬
schloffen gesunden haben, und daran ändern auch einige un¬
liebsame Vorgänge nichts, die sich vielleicht bei der Vorbe¬
sprechung der einen oder anderen Frage in den Fraktionen
des Reichs- und Landtags abgespielt haben mögen. Einen
Grund zum Rücktritt des nationalliberalen Führers geben sie
aber keineswegs ab, und in den letzten Tagen hat sich das
Verhältnis zwischen der Reichstags- und Landtagsfraktion
sogar wesentlich günstiger gestaltet. Es lag und liegt also
augenblicklichnichts vor, was der Meldung des Leipziger
Blattes auch nur den Hauch der Wahrscheinlichkeit hätte
geben können.

— Statthalter - und Ministerwechsel . Berlin,
21. Februar . Zum Statthalter für Elsaß-Lothringen soll,
nach neueren Gerüchten, der Oberpräsident der Rheinprovinz,
Frhr . von Rheinbaben, ausersehen sein. Man bringt damit
auch seinen gegenwärtigen Aufenthalt in Berlin in Zusammeu-
hang. Anderere dagegen wollen wissen, daß die Ernennung
des neuen Statthalters von Elsaß-Lothringen erst nach Ostern
erfolgen werde, und daß für den Posten Staatssekretär Dr.
Delbrück ausersehen sei.

Ausland.
Abreise der Königin von Holland nach dem Taunus.

? Haag , 23. Febr. Die Königin Wilhelmina ist um 8
Uhr 25 Minuten inkognito nach dem Taunus abgereist.

Folgenschwerer Dynamitanschlag auf einen griechisch-
katholischen Bischof.

* Debreczin , 23. Febr. In der Kanzlei des griechisch-
katholischen Bischofs Mikloffy fand heute eine Dynamitex-
ploston statt, wodurch fünf Personen, darunter der bischöfliche
Vikar und der Sekretär , getötet wurden. Der Bischof selbst
blieb unverletzt. Die Tochter des Vikars wurde, als sie die
Nachricht von dem Tode ihres Vaters erhielt, wahnsinnig.
Man vermutet ein Attentat gegen den Bischof. — Zu dem
Attentat werden noch folgende Einzelheiten gemeldet: Die
Ursache der Explosion glaubte man zunächst in dem Schad¬
haftwerden einer Heizröhre suchen zu müssen, doch stellte sich
bald heraus, daß die Katastrophe auf ein Attentat zurückzu¬
führen ist. Es wurde unter der Wohnung des Bischofs eine
Höllenmaschine gefunden. Die Explosion richtete gewaltige
Verheerungen an. Der Sekretär und der Vikar wurden in
Stücke gerissen; vier andere Männer , darunter zwei bischöfliche
Diener, blieben ebenfalls auf der Stelle tot. Zwölf Personen
wurden lebensgefährlichverletzt, darunter drei Frauen , wovon
die eine die Gattin des Debretziner Theaterdirektors ist. Es
ist zu befürchten, daß unter den Trümmern noch mehr Ver¬
letzte oder Tote liegen. Das Gebäude ist vollständig zerfiört.
Durch die Gewalt der Explosion wurden Tische und Sessel
auf die Straße geschleudert und die Fenster der umliegenden
Häuser zertrümmert. Die Ursache ist in dem rumänisch-un¬
garischen Nationalitätenhaß zu suchen und eine Folge der
Magyarisierungspolitik.

Die Aufklärung des Attentates von Debreczin.
— Budapest , 23. Februar. Zu der Dynamitbomben-

Explosion in Debretzin wird gemeldet: Die Untersuchung hat
ergeben, daß die Dynamitbombe von Czernowitz müder Post
an den Bischof Mikloffy gesandt worden ist. Ein gestern
eingetroffenerBrief kündigt an, daß eine Sendung , enthaltend
einen Kirchenleuchter und für Kultuszwecke geeigneten Teppich
aus Leopardenfell sowie 100 Kronen für den Bischof ankom¬
men werde. Der Brief war mit Anna Kovacs unterschrieben.
Die Sendung traf auch wirklich ein und wurde von dem
bischöflichen Vikar geöffnet, der durch die Erplosion sofort
getötet wurde. Die Zahl der Toten beträgt drei, die der
Verwundeten sieben. Die anfangs aufgetauchre Kombination,
daß das Attentat aus einer Mißstimmung der protestantischen
Bevölkerung enlsprungen sei, hat sich als völlig grundlos er¬
wiesen.

t Budapest , 24. Febr . Die Polizei bleibt dabei, daß
das Attentat in Debreczin auf religiös-politische Motive zu¬
rückzuführen ist, und hälr es nicht für ausgeschlossen, daß alt¬
rumänische Agitatoren ihre Hand im Spiele haben. In
Czernowitz soll man den Absendern des Pakets bereits auf
der Spur fein.

* Helstngfors , 24. Febr. Die russische Besatzung in
Finland wird um eine volle Brigade (drei Regimenter) ver¬
stärkt.

könne man nicht auskommen. Der Antrag Hoff (Vp.) auf
Wiederherstellung der Werkmeisterstellen wurde angenommen.
Abg. Ahlhorn (Dp.) befürwortete Stromverbesserungen
in der Iahde . Staatssekretär v. Tirpitz erklärte, daß die
Verwaltung schon viel für Baggerarbeiten in der Iahde aus¬
gegeben haben. Der Redner bat die gestrichenen 100 000 J
für den Bau einer Offizierspeiseanstaltwieder herzustellen.
Die Abstimmung über die Position wurde vertagt, im übrigen
aber der Marineetat erledigt. Das Haus vertagte sich aus
Mittwoch, 25. Februar.

Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

Das Haus setzte am Samstag die Beratung des Etats
des Ministeriums des Innern beim Kapitel „Strafanstalten"
fort. In der Debatte wurde lebhaft eine höhere staatliche
Unterstützung der Gesangenenfürsorge-Dereine gewünscht. Re¬
gierungsseitig wurde eine Berücksichtigung dieser Wünsche
zugesagt. Anträge zum Schutz von Diakonissen- und Ordens¬
rechten wurden der Gemeindekommissionüberwiesen.

? New -York , 23. Febr. (Eine neue Republik?) Nach
einem Telegramm aus Chihuahua ist nach dort im Umlauf
befindlichen Gerüchten der Plan der Verwirklichung nahe
wonach eine neue Republik im Norden Mexikos gebildet werden
soll, welche die Staaten Sonora , Chihuahua, Cochuila. Nuevo
Leon, Tamaulipos und vielleicht auch Sinaloa umfassen würde.

Rücktritt Huertas?
? Mexiko , 23. Febr. In unterrichteten Kreisen wird

angenommen, daß Huerta noch vor den Wahlen , die im
Juli stattfinden,zurücktreten und durch Lopez ersetzt werden wird.

Aus Beraerrrz wird gemeldet : Am Samstag
wurde ein Militärzug , auf dem sich eine nach Jalapa
bestimmte Kompanie Infanterie befand , von den Rebellen
in der Nähe der Station Lima der interozeanischen
Piseubahnliuie in die Lust gesprengt . Die Explosion
war fürchterlich. Der ganze Zug wurde auseinauder-
genssen. . 55 Offiziere und Soldaten sowie ein englischer
Lokomotivfühecr sind getötet worden . Ein nachfolgender
Personenzug , auf den die Rebellen feuerten , ist entkom¬
men , indem er schletmigst zurückfuhr.

Steigendes Wasier und Unwetter.
— Frankfurt , 23. Februar. Der Main  ist seit Sams¬

tag um 15 Zentimeter auf 2 Meter 75 Zentimeter gestiegen.
Man erwartet eine weitere geringe Steigung des Wassers.
Die in den Main einmündenden Nebenflüsse Kinzig und
Nidda  überfluten auf weite Strecken Felder und Wiesen.

- Saarbrücken . 23. Februar. Infolge der starken
Regengüsse in den letzten Tagen führt die S a a r starkes
Hochwasser.  Die Niederungen sind überschwemmt. Die
Schiffahrt ist unterbrochen.

— Trier . 23. Februar. Die Mosel  führt wieder
Hochwasser  und überflutet die Ufer. Der Peqelstand ist
390 Zentimeter. Der Fluß steigt weiter. '

Dnisburg , 24. Febr . Der Rhein ist seit gestern
l Meter gestiegen. Die Sperrung des Duisburger
^unenhafens steht bevor . Der Fährverkehr mit der
linken Rheinseite gestaltet sich schwierig.

— Luzern , 23. Februar. Nach dem gestrigen Föhn¬
sturin von einer seit langem nicht erlebten Stärke ist starker
Schneefall eingetreten, der große Verkehrsstörungen zur Folge
hat. Ein Frühzug vom Gotthardt hatte l >/2 Stunden Ver¬
spätung; die Drahtverbindungen mit Italien sind unterbrochen-

— Bern , 22. Februar. Infolge eines heftigen Föhn¬
sturms sind zwei Wage » eines Personenzuges der Lötschberg-
bahn beim Ausfahren des großen Tunnels bei Kandersteg
heute Nachmittag 3 Uhr 40 umgestürzt. Ein Reisender wurde
getötet, drei andere verletzt, jedoch nicht lebensgefährlich, und
ms Spital verbracht. Die Geleise sind gesperrt; die Reisenden
müssen umsteigen.

Verbesserung der D-Zug-Wagen3. Klasse.
— Berlin , 24. Februar. Auf der vom 18. bis 20.

März abzuhaltenden Tagung des Personenwagen-Ausschusses
der preußisch-hessischen Eisenbahnen sollen Verbesserungen der
O-Zugwagen 3. Klasse besprochen werden.

Der Beichtunterricht in polnischer Sprache abgelehnt.
— Posen , 24. Februar. Das fürstbischöfliche Delegat

hat eine Eingabe der Polen um Einführung des polnischen
Beichtunterrichts für ihre Kinder abgelehnt.

Universität Frankfurt a. M.
? Frankfurt , 23. Febr. Soeben ist das Vorlesungsver¬

zeichnis der Akademie für Sozial - nnd Haudelswiffenst asten
für das Sommersemester 1914 erschienen. Darin findet man
die Mitteilung , daß die Universität im Oktober o! Is . eröff¬
net werden soll.

? Waldenburg (Sachsen), 23. Febr. Das albanische
Fürstenpaar und die albanische Deputation traf heute Vor¬
mittag auf dem Fürstlich Schönburgschen Schloß in Walden¬
burg, Jem Stammschloß der albanischen Königin, ein. Nach¬
mittags wurde ein Diner gegeben, bei dem der Fürst von
Schönburg der Bruder der Königin, die Deputation begrüßte.
Effad Pascha ernnederte. ^ ~

* Berlin , 19. Febr. Von dem Deutschen Luftfahrerver¬
band wird amtlich bekannt gegeben, daß der von Bruno
Langer am 3. Februar auf einem Doppeldecker ausgeführte
14stündige Dauerslug als deutscher Dauerrekord anerkannt
und daß gleichzeitig die Anerkennung als Weltrekord bei der
Federation Asronautique Internationale beantragt worden ist.

1300 friedliche Bürger ermordet.
Aus Peking meldet das Reuterfche Bureau : Bei der

Plünderung Liuantfchaus am 29. Januar durch Räuber un¬
ter Führung des „Weißen Wolf " wurden von diesen 1300
Männer , Frauen und Kinder niedergemacht. 25 000 Mann
pEst Truppen nähern sich jetzt dem befestigten Platz des
„Weißen Wolf " bei Tfchangyang in Kwantung , wo 2000
Räuber iveilen, von denen die Hälfte mit modernen Gewehren
bewaffnet ist. Man meint, daß die zur Bande des „Weißen
Wolf " gehörenden Räuber den Mittelpunkt für einen neuen
Aufstand bilden werden, wenn nicht die Gelegenheit benutzt
wird, sie auszurotten. Die Truppen zeigen jedoch eine starke
Abneigung gegen einen solchen Angriff.

Deutscher Reichstag.
Michstag stand am Samstag der Gefetzentivurf

betreffend Aenderung des Militärstrafgesetzbuches in erster
Lesung zur Beratung . Kriegsminister v. Falkenhayn erklärte,
daß die Heeresverwaltung sich nur schwer entschlossen habe,
nockmals an den die militärische Unterordnung betreffenden
Strafbestimmungen zu rühren. An den empfindlichen Stra¬
fen für jedes Vergehen gegen die Disziplin müsse festgehalten
werden. Abg. Dr. Frank (Soz.) äußerte seine Unzufrieden¬
heit mit der Vorlage, die nur einige unzureichende Milde¬
rungen enthalte. Er beantragte die Vorlage einer Kommis¬
sion von 21 Mitgliedern zu überweisen. Die Abgg. Dr. von
Ealken (ntly und Dr. Müller -Meiningen (Dp.) stimmten der
Vorlage und der Kommissionsberatungzu. Abg. Gras Westarp
(Kons.) stimmte ebenfalls für Kommisstonsberatung. Der
Kriegsminister dankte den bürgerlichen Parteien für ihre Bereit-
willigkeit, an der Fertigstellung der Novelle Mitarbeiten zu wol-
len. Die Vorlage wurde einer besonderen Komission von 21
Mitgliedern überwiesen. Die zweite Lesung des „Marineetats"
wurde mit Weiterberatung des Kapitels „Instandhaltung der
Werften " fortgesetzt. Abg. Weinhausen (Vp.) wünschte eine
Erhöhung der Pension für invalide Arbeiter der Marine.
Abg. Hoff (Vpt .) trat für Wiederherstellungvon 19 gestrichenen
Werkführern und Besserstellung der Beamten im Allgemeinen
ein. Geheimer Admiralsrat Hams erklärte : Die Löhne wären
von 1905 bis 1912 um 30% gestiegen. Ohne Ueberstunden

Bon Nah und Feen.
Beschneiden lebender Hecken.

Lebende Hecken beschneidet man am besten in den Mo¬
naten Dezember, Januar und Februar . Der Sommer ist
aus verschiedenen Gründen ungeeignet, und zwar mit Rück¬
sicht aus den Vogelschutz. Im Winter , wo die Pflanzen cnt-
blattert sind, können Lücken in den Hecken leicht gefunden
und durch Nachpflanzen pp. rechtzeitig ausgebessert werden.
Bei dem Heckenschnitt im Sommer werden zahlreiche Nester
nützlicher Vögel entweder vernichtet oder aber mindestens
durch Freistellung der bewohnten Nester gestört. Hierdurch
werden die Vögel veranlaßt, ihre Gelege zu verlassen, oder
die jungen Vögel fallen, soweit sie nicht sonst zu Grunde
gehen, jeglicher Nachstellung anheim.

Der Sommerschnitt der Hecken ist nur Gewohnheit sach¬
lich aber in keiner Weise gerechtfertigt. Außerdem stehen in,
Winter billigere Arbeitskräfte zur Verfügung

Schon im Interesse des Vogelschutzes sollte diese Anre¬
gung befolgt werden.

V ' Nassau , 25. Febr . Alls unsere Anfrage bei der
Direktion der Nassauischen Landesbank in Wiesbaden
aber die Vergebung der Vauarbeiten des neuen Landes¬
bankgebäudes , teilt uns dieselbe mit:

„Auf das gefällige Schreiben vom 20. ds . Mts.
erwidern mir ergebenst, daß die Arbeiten für den Neu-
ba >l des Landesbank -Gebäudes noch nicht vergeben
sind und daß auch nicht die Absicht besteht, die Arbeiten
en bloc zu vergebeii . Die Arbeiten werden vielmehr
einzeln öffentlich ausgeschrieben werden ."

c Nassau , 25. Febr . Die gestern von dem Sport¬
verein „Nafsovia " in dem bis auf den letzten Platz ge¬
füllten Saal der „Krone " veranstaltete Damenfitzung
mit Maskenball nahm einen glänzenden Verlauf Nach
Einzug des Koinitees erfolgte durch Herrn Arthur
Breßler eine gut verfaßte Begrüßungsansprache . Die
folgenden Nunimeru des Progranims wurden in vor¬
züglicher Weise durch die Herren Michler , Busch, Herboru
und Crecelius gespielt, welche alle reichen Beifall ern¬
teten . In einer Dankesansprache des Herrn Michler
gedachte er der rührigen Tätigkeit des Vereins , welche
mit großem Beifall aufgenommen wurde . Der überfüllte
Saal leerte sich erst in früher Morgenstunde.

V Nassau , 25. Februar . Gestern, am 24. Februar,
begingen in unserer Stadt die Eheleute Philipp Schaub,
Karl Schirm und Christian Schmidt das Fest der Silbernen
Hochzeit.

.ff Dienethal,23. Februar. (Molkereikursus.) Im Gast¬
haus des Herrn Schmidt fand hier Ende voriger Woche ein
Kursus über Milchverwertung statt. Derselbe wurde von der
Haushaltungslehrerin Frau Brauch  erteilt . Die umliegen¬
den Gemeinden beteiligten sich nicht an der Sache; und so
wurde der Kursus von etwa 23 Frauen uud Mädchen be¬
sucht. Zu dem einleitenden Dortrage hatten sich auch mehrere
Männer eingefunden. Die Kursusleiterin gab Belehrungen über
Viehaufzucht, Ernährung und Pflege. Besonders wies sie
auf die bösen Folgen hin, die durch Ställe und Aufenthalts¬
räume mit ungenügender Licht- und Luftzufuhr entstehen und
gab Ratschläge, wie Rindvieh, Schweine, Ziegen und Hühner
in ihren ersten Lebenswochen ernährt und gepflegt werden
sollen. Für Jungvieh wurden Freilaufstellen empfohlen. Um
den Hühnern "während des Winters Bewegung und Ersatz
für Grünfutter zu verschaffen, wurde das Aufhängen von
Dickwurz und Kohlraben im Scharrraum empfohlen, da die
Hühner, welche diese Knollen in Ermangelung des Grün¬
futters mit Heißhunger verzehren, genötigt seien, nach den



sprin̂ O kis 70  Zentimeter hoch aufgehängten Leckerbissen zu
rautn ' roaö  Bewegung und Wärme verschaffe. Den Haupt-
hQnw ^ mctt aber die praktischen Anleitungen in der Be-
Die h !® ^er Milch, der Butter - und Käsebereitung ein.
T°u„^ eitete Butter und Käse wurden am Schlüsse an die
inlereu erinnen verteilt. Frau Brauch gebührt für ihre
Z^ kanten und lehrreichen Ausführungen den Dank der

finden , 23. Febr . Gestern nachmittag 3'/,, Uhr hielt
bet ^ "desbankrendant Medenbach aus Nassau im Saale
btqen<n !®Rheinstein" (Peter Linscheid) einen fast einstlln-
Leb?« '"^^ rag über die im vorigen Jahre ins Leben gerufene
^i °̂ ?^ cherungs-Anstalt der Naffauischen Landesbank in
Vorteil e? legte besonders den Zweck und die großendieses Instituts klar auseinander
tetpn ert*^ urde durch Herrn Wtrn <>rmpiftpr 9t
^ ^IIQnten Vortrag gedankt.

Dem Herrn
wurde durch Herrn Bürgermeister Berg für den in-

ttiebr-”en  Vortrag gedankt. Im Anschlüsse hieran wurden
ein/ erl Rersicherungsabschlüssegetätigt und außerdeur noch
den höhere Anzahl Beitrittserklärungen für die nächstfolgen-

^age angemeldet.
grundr» " gültige Krankenlrasscnfatzungen . Nach einer
yg "?>°ölichen Entscheidung des Reichsversicherungsamtes, die
btjtf “et  Deutschen Krankenkassenzeitung veröffentlicht wird,
Nicht e/rankenkassen Beiträge nur für wirkliche Arbeitstage,
beitr Sonn - und Feiertage erheben. Für den Monats-
werd"^ können daher nur 26 Arbeitstage zugrunde gelegt
die Daher werden die Satzungen aller Kaffen ungültig,
5getj. '% z. B . Ivie auch die 2lllgemeine Ortskraukeukaffc in
Cin»^ 30 Tage Beitrag erheben. Der dadurch bedingte
iû hmeausfall wirl '
|U»Cs bedinge

wird vielfach eine Aenderung des Beitrags¬
zen.

Ichen̂ Ems , 22. Februar . Einer der ältesten nassaui-
feĵ t/ ?^^6elischen Geistlichen, Herr Pfarrer H e y d e m a n n,
7g I ?^ le in seltener körperlicher und geistiger Frische seinen
berschs ^ stag, wozu ihm Vertreter der verschiedensten Kör-
®htPn en  und kirchlichen Vereine unter Ueberreichung von

n0aben die Glückwünsche übermittelten.
täno/ Ems , 24. Februar . Gestern abend verschied nach
ivx» Leiden im 74. Lebensjahre Herr Karl Eisfeller, der
liebt? cuines biederen Charakters weithin bekannte und be-

^isitzer des Hotels „Rheinischer Hof".
eine^ D «,chse „ hanse » > 22. Febr . Dieser Tage wurde

.Notwendig gewordene Umhängung der Kirchenglocken
Das? ' ^ Firma F . W . Rincker in Sinn vorgenommen.
4g ^ wurde die etwa 300 Jahre alte große Glocke um
Anŝ r^ gedreht, sodaß auf diese Weise die Glocke neue
di?^ ugstellen erhalten hat . Leider hat sich bei der bei
Q5(L Gelegenheit vorgenommenen Untersuchung der

herausgestellt , daß die kleine Glocke, die aus dem
We? o1829  stammt , einen Sprung hat , der in abseh-

1 Zeit ein Umgießen dieser Glocke erfordern wird.
kl pT. Freiendiez , 23. Februar . Ein bedauernswerter Uu-
wiu sk'gnete sich in unserem Orte. Der 23 Jahre alte Land-
zu Brötz, der damit beschäftigt war, im Walde Holz
ktti wurde von seinem Fuhrwerk , das ins Schleudern

und geriet unter die Räder , die ihm über beide
* Stagen.

ftab«? °m Westerwald , 22. Febr. Große Schneemaffen
Ttesĵ r dsx Höhen des Westerwaldes niedergegangen.
Dgz liegt der Neuschnee bis zu 30 Zentimeter hoch.
°>e Ĝ peefeld erstreckt sich von den Höhen herunter bis in

^ iff *ro „ b«d,, 21. Febr . Zurzeit liegen am hiesigen
Ue tz, . Ladeplatz 12 große Schleppkähne mit Erzen, die für
tantzrr, and Silberhütte bestimmt sind, vor Anker. Da-
Dag Atad Schiffe von über 20000 Zentnern Ladegewicht,

verarbeitet große Mengen von Erz. Der Betrieb
li t ® Û' ®*roa  030 Arbeiter werden gegenwärtig

taha,j„? l̂idesheim a. Nh., 21. Febr . Vom Minister ge-
ket wurde das von der Stadt ausgearbeitete Projekt
Heia, ^ Umlegung der Bahngeleise hinter die Stadt Rüdes-

die Verlegung des Bahnhofes etwa 200 Meter
^ark jetzigen. Dieses Projekt ist mit zehn Millionen

^veranschlagt worden.
^escĥ' ^ serstadt , 22. Februar . Die Gemeindevertretung
Ub gck° ie Herabsetzung des Eiffkommensteuerzuschlagsvon
^W ^ OO Prozent, um als Dillenoorort gleichzustehcn mit

^ °en und Sonnenberg.
?to äe6) Frankfurt , 22. Februar . (Nachklänge zum Ebender-

*rei, Der, wie gemeldet, wegen Totschlagsversuchs zu
en h “*V 2 Jahren Zuchthaus verurteilte Zigeuner Ernst

At di. dr hat sofort in der Verhandlung erklärt, er habe
, »rdx- " bsicht, gegen das Urteil Revision einzulegcn. Er
!s?Nspg„,?vaufhin in die Strafanstalt bei Butzbach zurück-
o ®CtWt te — Wie schon berichtet wurde Ebender von dem
jjn agner  aus Lüneburg, der übrigens ein Schwa-
pvagst̂ ist, in Gontersheim an die Polizei verraten,
ta b{Csf ver in seinen Kreisen den Namen „Tiger" führt,
^letztestZ"' in den Besitz der auf Ebenders Ergreifung aus-
M jxst/Belohnung zu gelangen. Von diesen 3000 Mark

nur 1000 Mark verteilt worden; die übrigen
?kfstst vrk sollen demjenigen zugewandt werden, die zur Er-

Qnfcf, . beiden Brüder Hermann und Wilhelin Ebender,
^digst^ einenden Hauptattentäter bei der Ermordung des

beitragen. Von den zur Verteilung gekommenen
w? erhielt der vorgenannte Zigeuner Wagner
mtaghst Gendarm Adlung in Kreiensen, der Ernst Ebender
^-talstick, ^00 Mark , und ein Arbeiter, der bei der Festnahme
^ 'ste, st war, loo Mark . Wagner hatte, als er nach Fulda
?hlNest \ die ihm zustehende Belohnung in Empfang zu
Än ' , as Mißgeschick, selbst für einen der Ebeuder ge-
^tait m,„ ^ vrden. Dort klärte sich der Irrtum bald auf.
ttph’ beb -ŝ vgner ^icht wieder in eine so prekäre Lage ge-

,, bn der Untersuchungsrichter photographisch' auf-
ÜnZp  bescheinigte ihm auf der Rückseite des Bildes

^ ^ 8est°m lchvift und Gerichtsstempel, daß der auf dem Bilde
^ °Ute stein Ebender ist.

n.0t  einjoT0!*1 Main . Wie bereits kurz erwähnt wurde , sind
w, ? chtV oeit Versuche mit Papierhandtücher in den v -Zügen

üho? ,,en- Diese haben sich nicht bewährt, sodaß jetzt
ekhebs-̂ H Stoffhandtücher eingeführt sind. Die andauern-

sttaen Verluste dieser Stoffhandtücher, die im Ge-
zu0?0 Ttüpv preußisch-hessischen Staatsbahnen jährlich an
ftp« taw betragen, haben der Verwaltung Veranlassung

’°n hgstdUen Kontrollsystem gegeben. Die Zugabgangs-
tz., keine" Handtuchkasten vor Abgang des Zuges mit
^ „ lestff« ' Handtüchern und jeden Seifenbehälter mit 20
^Uer Nachen m  nprfehen . Rei " '

iUl,
zu versehen. Bei Zugläufen von größerer

Eelfenstll̂ -̂ ^^ orl ^es  Zuges weitere 5 Handtücher

°ta nri  Ergänzung bereit zu halten. Die Zugendstationen

sdnM̂ chen im Dienstraum der Dienstfrau nieder-
hst̂kk ^ jtinimte Unterwegsstationen haben reine Hand-äftr

alle
Unterwegsstationen haben reine Hand-

gebrauchten und ungebrauchten Handtücher sofort

nach Ankunft des Zuges zu übernehmen und beim Rücklauf
der Wagen für eine neue Ausrüstung zu sorgen. Nachforsch¬
ungen nach in Verlust geratenen Handtüchern haben die
Wagenheimatstationen auf Grund besonderer Vorschriften an¬
zustellen. Alle Stoffhandtücher tragen die durchwirkten Buch¬
staben „K. P . E. V."

* Trier, 20. Febr. Ein schwerer Bergsturz überschüttete
bei Enkirch die Bahnstrecke Pünderich-Trarbach. Die Geleise
sind durch Schuttanhäufung unsahrbar. Der Personenverkehr
wird durch Umsteigen aufrecht erhalten.

? Essen (Ruhr), 24. Febr. Auf Zeche Viktoria be¬
nutzten acht Bergleute bei der Einfahrt entgegen dem Verbot
einen Förderhaspel. Das Fördergestell schlug auf und sämt¬
liche Bergleute wurden schwer verletzt.

Eisenach , 24. Febr . In der Angelegenheit der
beiden Mädchen , die in der Nähe von Eisenach im Walde
aufgefnnden wurden , nimmt die Staatsanwaltschaft an,
daß zunächst die Mädchen versuchten, sich selbst zu er¬
schießen, und daß danach aus ihr Bitten der Lehrling
Linde sie vollends tötete.

— Stuttgart , 23. Februar. Beim Trainbataillon Nr.
13 in Ludwigsburg sind 31 Mann unter Vergiftungserschein¬
ungen erkrankt. Die Ursache ist noch nicht einwandsfrei
festgestellt.

— Berlin , 22. Februar. Gestern mittag erhielten die
Mannschaften aller vier Kompagnien des Garde -Trainbatail-
lons Schellfiische zum Mittagessen. Bald erkrankten 32 Mann
unter Vergiftungserscheinungen: 7 der Erkrankten , deren Zu¬
stand bedenklich erschien, wurden nach dem Garnisonlazarett
gebrachr.

Geschäftliches.
Einstnials Hab' ich ein Lied gewußt,
einst in goldenen Stunden
sang ich es, da ich ein Kind noch war,
aber mir ist's entschwunden.

Ja , jedem klingt dies Lied tief innen im Herzen, aber
es ertönt wie aus nebelhafter Ferne, weit, weit her. Man
hört wohl die süße Melodie, doch die Worte , die es zum
Lied machen, sie sind entschwunden im harten Kampf des
Lebens.

Werft einen Blick in das herrliche Bändchen „Aus der
Jugendzeit ", das soeben als 7. Band der „Lebensfreude" er¬
schienen ist (160 Seiten kl. Oktavformat , hübsch in Leinen
geb. 1.— Mk ., Verlag von P . I . Tanger , Köln a. Rhein),
und die „goldenen Stunden ", werden wieder wach, die Bil¬
der der seligen Kindheit, der hoffenden, für allen Schöne be¬
geisterten Jugend tauchen wieder aus, eine entschwundene
Welt wird wieder lebendig. -

Du Mann mit der rauhen Außeuschale, nimm das Büch¬
lein, du von häuslichen Sorgen beschwerte Frau , nimm es,
es wird euch erquicken, schenkt es auch euren Kindern, damit
sie inne werden, in welchem Paradies sie leben.

Solche Bücher, die den Schlüssel zum verlorenen Eden
in sich bergen, sollten als kostbäre Juwele gehegt werden.

Das Programm der Zeitschrift„Welt und Wissen"
umfaßt die ganze Welt und was darin auf wissenschaftlichem
Gebiete alles vorgeht. In kühnem Fluge überqueren wir
Land und Meer im Luftschiffe und Aeroplan. Des Ozeans
Riesen tragen uns in fremde Länder, mit dem Paläontologen
durchmustern wir die Vorzeit nach den Schätzen der unterge¬
gangenen Zeiten. Der Techniker soll uns zeigen, was die
Welt durch seine Tätigkeit geworden ist. Der Botaniker,
Biologe, Geologe, Chemiker, Physiker — sie alle sollen zu
Worte kommen. Llber nicht in trockenem, lehrhaftem Ton
sollen die Abhandlungen abgefaßt sein, sondern in leichloer-
ständlicher Schreibweise, unterstützt durch zahlreiche instruktive
Abbildungen.

Vereülsnachrichten.
Männergesangverein. Donnerstag abend 8% Uhr:  Gesang¬

stunde.
Stenografenverein „Gabelsbcrger". Donnerstag abend

9 Uhr : Uebungsstunde.

Polizeiverordmmg.
Auf Grund der §§ 5 und 6 der Allerhöchsten Verord¬

nung über die Polizeiverwaltung in den neu erworbenen
Landesteilen vom 20. September 1867 (G. S . S . 1829) wird
mit Zustimmung des Magistrats folgende Polizeioerordnung
erlassen.

8 1. -
Die Polizeiverordnung vom 20. Juni 1900 betreffend

-Erhaltung der Sicherheit auf den öffentlichen Straßen und
Plätzen in der Stadt lllassau wird im Hinblick auf die Poli¬
zeiverordnung des Herrn Regierungspräsidenten vom 23.
Januar 1914 (A. Bll S . 47) aufgehoben.

8 2.
Diese Polizeiverordnung tritt sofort in Kraft.
Nassau, den 19. Februar 1914.

Die Polizeiverwaltung.
Hasenclever.

Bekanntmachung.
Das von dem Herrn Oberpräsidenten gemäß 8 4 des

Preußischen Wassergesetzesvom 7. April 1913 ausgestellte
Verzeichnis der Wafferläufe II. Ordnung liegt nach § 5, Ab¬
satz 1 a. a. O. 6 Wochen lang im Kreishause hier — Zimmer
Nr . 2 — und in den Rathäusern in Diez, Bad Ems und
Nassau öffentlich aus.

Innerhalb der Frist von 6 Wochen seit der letzten Be¬
kanntmachung können Einwendungen gegen das Verzeichnis
erhoben werden, die an den Unterzeichneten Landrat zu richten
sind.

Diez, den 21. Februar 1914.
Der Landrat:
Duderstadt.

Bekanntmachung.
Nächster Eichtag: Dienstag , den 3. März.
Nassau, 23. Febr. 1914.

Der Magistrat:
Hasen clever.

Ab heute *90

Pa. Rindfleisch und junges Kuhfleisch,
per Pfund 75 Pfennig.

Melrgerri Aiwelm Mittler, vberndss.

Tod68 -Anzeige!

Heute abend entschlief sanft nach
längerem Leiden unser geliebter, treu¬
sorgender Vater, Schwiegervater, Gross¬
vater, Bruder, Schwager und Onkel, Herr

Carl Eisfeller
im 74. Lebensjahre.

Um stide Teilnahme bitten

die tiefbetrübten Hinterbliebenen.

Bad Ems, den 23. Februar 1914.

Die Beerdigung findet Freitag , den 27. Februar
1914, nachmittags 4 Uhr , vom Sterbehause , „Rhei¬
nischer Hof“ aus , statt.
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Für die uns , aus Anlass unserer Silbernen

Hochzeit , dargebrachten Glückwünsche und Ge¬
schenke , sagen allen herzlichen Dank.

Karl Schirm und Frau.
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Nassau, 25. Februar 1914.
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Für die uns , anlässlich unserer Silbernen Hoch¬
zeit, dargebrachten Glückwünsche und Geschenke,
sagen allen unseren herzlichsten Dank.

Christian Schmidt und Frau.

Nassau, 25. Februar 1914.
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Christian Schmidt und Frau . | »~
Nassau, 25. Februar 1914.

Allgemeine Ortskrankenkasse Nassau.
Sonntag , den 1. März, nachmittags 2 Uhr:

Vorstandssitzung. -MK
Tagesordnung : Prüfung der Rechnung pro 1913.

Der Vorsitzende.

Äöker Preisabschlag!
ab heute:

Prima Rindfleisch Pfd . 80 Pfg.
„ Schweinefleisch „ 80 „
„ Kalbfleisch „ 80 „

Fleischwurst „ 80 „
Schwartenmagen „ 80 „

K. Mukus.
Erklärung.

In Nr . 20 des Nassauer Anzeigers habe ich eine Belei¬
digung gegen den Maurer Karl Bremser aus Singhofen zurück¬
nehmen müssen. Ich hatte nämlich behauptet, Herr Bremser
habe mir 10 Mk . entwendet. Damit man mir nun nicht den
Vorwurf macht, daß ich ohne jegliche Veranlassung jemandem
etwas schlechres nachsage, teile ich mit : „Herr Bremser hat
mir tatsächlich vor kurzer Zeit, als ich abends im Gasthaus
„zur Alten Post " bezahlen wollte, ins Portemonnaie gegriffen,
und am andern Morgen hatten mir wirklich 10 Mark gefehlt."
Auf diesen Tatbestand hatte ich meine Aussage gestützt.

Singhofen,  d . 25. Febr . 1914.
Philipp Heinrich Köhler II.

Meiner werten Kundschaft zur Nachricht, daß die neuen

Mitten fit Me MeMt6iif*e
angekommen sind.

Empfehle abgepame GardÜRII, pro Fenster(2Flügel
ä 3 Meter lang) von 4,75 Nttl. an.

Sunie MaSrasgarätnen mit Ueberlall in schöner
Auswahl.

serner Sie beliebten kleinmuslertgen Gardinen,
(130 Ztm. breit) ä Meter von 1 IHR. an.

Hochachtend!

Karl Petzoldt, Nassau, Tapezier.

Arische Sendrtng Nollmöpse
eingetroffen. Marie Mitzler , Nassau.



Kurliste Bad Nassau 25. Februar 1914.
Leitender Arzt Dr. Muthmann.

KURHAUS.
Fräulein Eckhard aus Hanau.
Frau Bürgermeister Dr . Marcus und Pflegerin
Frau Pfarrer Hoerle aus Bonn . [a. Bremen.
Herr v. Vacano aus Samara (S .-Rußland)
Frau Muecke aus Iquique-Chile (Südamerika ) .
Herr Referendar Schickedanz aus Pfaffendorf.
Fräulein Braasch aus Neumünster.
Frau Baronin v. Vietinghoff aus Dessau.
Herr Universitätsprofessor Dr . Zupitza und

Frau Gemahlin aus Greifswald.

Frau Gräfin Ponisnka aus Stettin.
Herr Von der Mühll aus Basel.
Frau Pinto aus London.
Präulein Fish aus Kassel.
Herr u. Frau Forstmeister Bücking a. Büdingen.
Herr u. Frau von Simon aus Potsdam.
Herr von Simon aus Potsdam.
Frau Bankdirektor Müller aus Remscheid.
Fräulein Hahn aus Hamburg.
Frau Sommer u. Pflegeschwester aus Hamburg.
Frau Lohmann aus Aachen.

Spielplan des Coblenzer Stadttheaters.
Donnerstag , 26. Februar , Benefiz für Fräulein Böcklin,

„Rosenmontag", eine Offizierstragödie in fünf Akten
von O. E. Hartleben.

Freitag , 27. Februar , abends 7y2 Uhr : „Martha ", oder „Der
Markt zu Richmond", komische Oper in vier Akten
von Friedrich von Flotow.

Herr Baurat Beilstein aus Diez-
Herr Steffens aus Aachen.
Frau Luce aus Bremen.
Prau Wegerhoff aus Remscheid.
Frau Rosler aus Essen (Ruhr ).
Frau Klein aus Bonn.
Fräulein Metz aus Kirn a. d . Nahe.
Gräfin Charlotte v. Plettenberg -Lenhausen aus

Hovestadt (Westf .)
Herr Salomon aus Groningen.
Fräulein Schmid aus Hamburg.

Frau Dannenbaum aus Krefeld.
Herr Peters aus Lübeck.
Herr Dümmler aus Köln-
Frau v. Bassewitz aus Fuchshöfen (OstprJ
Frau Laurentsson -Adler aus Hamburg.
Frau Kuntz aus Coblenz.
Herr u. Frau Ostwald aus Düsseldorf.
Herr Adler aus Aschaffenburg-
Herr D . Pulvermüller aus Uerdingen a.

Bekanntmachung.
Die Zahlung der Staats - und Gemeindesteuer für das 4.

Vierteljahr 1913 sowie der Wassersteuer für das 3. Vierteljahr
1913 wird in Erinnerung gebracht. Das Mahnverfahren
beginnt am 25. Februar l. Js.

Nassau , 19. Februar 1914. Stadtkasse.

Verldiönerungs-Verein Bad Jfallau
Kaupt'Vcriäiitilifüf

am Freitag , den 27. Februar d. Js ., abends
87 2 Uhr in der „Krone ".

Tagesordnung:
1. Jahresbericht.
2. Rechnungslegung 1913.
3. Eintragung des Vereins in das Vereinsregister,

Festsetzung neuer Satzungen.
4. Haushaltsplan für 1914.
5. Anlage eines Luftbades.
6. Neuwahl des Vorstandes.
7. Anträge und Anregungen.

Etwaige Anträge sind gemäß § 10 der Satzungen deni
Vorsitzenden, Herrn Oberförster Müller , bis zum 17. Februar
1914 einzureichen.

Der Vorstand.

solange Sei
Uorrat reicht.AnLmren.€xtra billiges

Angebot in
Ovale Wannen verzinkt
1.48 Mk ., 48 Ztm. 1.88 Mk ., 52 Ztm. 2.20 MK., 56 Ztm.
2.65 MK., 60 Ztm. 3.05 Mk ., 66 Ztm. 3.60 Mk ., 70 Ztm.
4.10 Mk ., 76 Ztm. 4.75 MK., 80 Ztm. 5.60 Mk ., 85 Ztm.
6.20 MK.

Verzinkte Waschkessel mit Deckel2.20 MK..
34 Ztm. 2.45 MK., 36 Ztm. 2.60 MK., 38 Ztm. 3.05 MK..'
40 Ztm. 3.35 MK., 42 Ztm. 3.70 MK.

Verzinkte Eimer ff fÄ 30»""•90
Man Komme, sehe und staune!

Albert Rosenthal , Raffa «.

Bringe hiermit mein reichhaltiges Lager in

Gesang-Büchern
in empfehlende Erinnerung.

Heinrich Jörg', Nassau-Lahn
Ecke Amts- und Oberstrasse

Papier - und Schreibwarenhandlung
Buchbinderei und Bildereinrahmung

Bitte , beachten Sie mein Schaufenster!

MK EM sortierte WeM
Neuheiten in allen Fasans!
Zierschürzen, Reformschürzen, Trägerschürzen,
Hausschürzen, Kinderschürzen, Aermelschürzen
zu staunend billigen Preisen.

tfC" Schürzen, per Stück 90 Pfennig . IM
1 Posten farbiger, 120 Ztm. breiter Schürzendruck,
1 großer Posten Untertailleu, Stickereiartikel etc.
Zirka 3000 Stück abgefaßte Haarbänder
zu enorm billigen Preisen.

Albert  Rosenthal , Nassau.
Bringe mein reichhaltiges Lager in:

Alöbeln und Betten,
von den einfachsten bis zu den ele¬
gantesten Einrichtungen zu billigsten
Preisen in empfehlende Erinnerung.

Eigene Polsterei im Hause. :: Werkstätte.

M . Rosenthal , Nassau.

Danksagung!
Für die vielen Beweise der herzlichen Teil¬

nahme bei der Krankheit , dem Hinscheiden und
der Beerdigung unserer nun in Gott ruhenden
lieben Tochter , Schwester , Schwägerin und Tante

Karoline Hermann,
sowie für die zahlreichen Blumenspenden , den
Nachbarskameradinnen für das Kranzgewinde , den
Schulkameraden für die Ehrenerweisung und der
Schwester Gerda für die liebevolle Pflege , auf
diesem Wege herzinnigsten Dank.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Frau Heinrich Hermann, Wtw.

Bergn .-Scheuern , 23. Februar 1914.

Leibniz
Cakes
Cakes-Fabrik.Hannover.

Danksagung '!
Allen , die unserem lieben , unvergesslichen

Vater , Schwiegervater und Grossvater

Wilhelm Siisgliof,
gelegentlich seines Jlinscheidens die letzte Ehre
erwiesen , für die reichen Blumenspenden , insbe¬
sondere für die trostreichen Worte des Herrn
Pfarrers Lehr , sagen wir allen herzinnigen Dank.

Die tieftrauernden Familien:
May-Sehweighausen,
Schön wetter -Bergn.-Scheuern.

Scliweighausen , 24. Februar 1914.

sowie alle

Bafilfen ‘5  Spezialität
stets frisch , bei

August Hermani , Nassau
Conditorei.

Haben Sie
empfindliche Füsse P

Dann wählen Sie passendes Schuh¬
werk. Sie linden hierin die grösste
Auswahl in modernen  Formen in

- - b e s t er Qualität bei - -

8. Löwenberg , Nassau.

□□□□□□□□□

im-
•swZu Originalpreisen

werden
amflidie BeRannfmadiungen
- und Inserate jeder Art-

für sämtlidie Zeitungen des In- und Auslandes Besorgt.

BmfidnnfiereiH.Möller, Mau.

Neu ringetroffen:

ein Waggon — —
Wasch- und Klichengarniturea

Aazcbgarnliuren zu
1.50, 2.—, 2.50, 3.—, 3.50, 4, 5, 6, 7, 8 Mark.

16 ttilige küchengarniiuren zu 5.- , e - 8.~ , 9 - , 10.- Mark.
9 leilige Kaffeeservice zu 3.50,4.- , 5.- und6.- Mark.-
3tt € af ?l$?rty{Cllt für 6 und 12 Personen die feinsten Ausführungen .-
— Besichtigung ohne Kaufzwang. — — Ich lade hierzu freundlichst ein —

Albert Rosenthal , Nassau.
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IWWWHWWWf
Donnerstag frisch eintreffend:

ln. kleine Sdielliiidie,Pid. 20 PI
ia. Caüiiau, Pid. 24 PI

Zu haben im

Mer Könsllls-GWft
Nassau-Lahn, Amtsstr.4.

aaununuiuto
Ws»-W

fllbert-Eeibniz
und mncbkeK$.

Drogerie Sromiifj
j Alte große Hagel- und Ä
' eroersicherungs-GesellschastR
für die Provinz Hessen-M>
geeignete

Agenten . ..
Gefl. Angebote unt. K L

an Haah .istein & 2300
21.=© ., Cassel. _ X

Frische Sendung

Bückinge
eingetroffen, für Freitag r
gewässerten schönen weiße»

Stockfisch
Marie Mitz ler, Ra si<

Eine freundliche

Mopmmä
bestehend aus 2 Zimmern,
mer und Küche nebst ZEi
im meinem Hause Römers^
sofort zu vermieten.

_ Ludwig
Eine kleine WofintiflÖ'

zu vermieten. Näh. in d.
d. Bl . _ ✓

OQOQQOQQ0t>
Jr.ZiNMlMlio'̂

Handelsschule,
Coblenz, Löhrstraße

am Hauptbahnhos-
m* Am 22. April
beginnen neue Kurse für
ler und Schülerinnen
Alters. Näheres durch Prolfhj
Schristl. Anmeld, jederz.,
tägl. von 10—5 Uhr im

Hause, Löhrstraße 13 3,

OOOOOOöOO0

Eine freundliche

Wohnung,
3 Zimmer mit Balkon , Küche
und Zubehör nebst einer Man-
sarden-Wohnung , eventuell auch
zu vermieten. Emserstr., früher
Haus Bergschwinger. Näheres
bei

Ehr. Balzer , Nassau.

Einige gebrauchteW»aschi»e»
billig abzugeben

M . Rosenthal , Nassau.
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